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BambergBamberg

Hauptwachstr. 2Hauptwachstr. 2

statt 7.95statt 7.95 4
Damen-Feinst rumpfhosenDamen-Feinst rumpfhosen
Ib, 20 den, transparent
matte Optik

95
mit

statt 3.95statt 3.95 2
K i nde r- SöckchenK i nde r- Söckc hen
Ib, weiche Baumwolle, mit
schönen Mustern oder in

>> Cotton <<>> Cotton <<

50
verschiedenen Farbenstatt 3.00statt 3.00 1

Ib, mit extrabreitem Comfortbund 95

495

seidig schimmernd oder
matt, transparent

Damen-Fe i n kn ie s t r ümp feDamen-Fe i n kn i e s t r ümp fe

statt 4.95statt 4.95 2
Baumwolle, mit Elasthan, uni 95
mit nicht einengendem

Damen-S öckchenDamen- Söckch en
>> Satin Look <<>> Satin Look <<

Damen-Stützkniest rümpfeDamen-Stützkniest rümpfe
Ib, Baumwolle, ideal für die Reise
mit Wohlfühlbund
Stützklasse 3

>> Control <<>> Control <<FA L K EFA L K E
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statt 6.50statt 6.50 4
H e r r e n - So c ke nH e r r e n - S o cken
Baumwolle, 1 Paar uni
+1 Paar gemustert

95
2 Paar = 1 Preis

>> only <<>> only <<

>> PURE MATT 20 <<>> PURE MATT 20 <<

statt 9.95statt 9.95

FA L K EFA L K EHudson

modischem Rollrand

>> Sport <<>> Sport <<

BambergBamberg Geheimnisumden
Gedenksteinist gelüftet

BAMBERG, SEITE14

Kircheist für
neueSteuer

Pavillon
verunstaltet

„Bamberg“
mundet

VONUNSEREMREDAKTIONSMITGLIED

MICHAEL WEHNER

Bamberg—Ob esetwasmit Bam-
bergs Geschichte als uralter
Weinstadt zu tun hat?Seit Jahren
war der September und der be-
ginnende Oktober nicht mehr
schönwie2011. Solangebrannte
die Herbstsonne auf den Kam-
merathengarten unter den Klos-
tertürmen, dass Winzer Martin
Bauerschmitt jetzt schon beim
Jungfernwein die Alkoholbrem-
se ziehen muss: „ Die Silvaner-
Trauben stecken derart voller
Zucker, dasswir sienicht länger
hängen lassen können“ , sagt der
28-jährige Weinbauer. Er be-
wirtschaftet den Weinberg im
Auftrag der Bürgerspitalstif-
tung, dem Eigentümer des ehe-
maligen Benediktinerklosters.

Würden die Trauben jetzt
nicht geerntet, bekämen die
Bamberger einen edelsüßen
Wein, eineTrockenbeerenausle-
se, die eher zum Nachtisch
schmeckt. Doch man musskeine
Sorgehaben: Dank desTurboef-
fektsder Oktobersonnezeichnet
sich ab, dassder neueBamberg-
Wein auch alsSpätlese Feuer im
Blut haben wird. 13 bis 14 Pro-
zent Alkohol dürfteder Silvaner
nach dem Ausbau erreichen,
schätzt Bauerschmitt. Die
Grundlage dafür steckt in den
Trauben: reichlich Süße: „ Nach
den Oechsle-Graden bewegt
sich der Traubensaft im oberen
Spätlesesegment, an der Grenze
zur Auslese“ , sagt Bauer-
schmitt“ . Seine Prognose: Der
Michaelsberger wird ein Spit-
zenwein, der mit anderen pro-
minenten Weinen Frankensmit-
halten kann.

Auch in der Bevölkerung ist
dieVorfreudeauf das, wasdaab

April 2012 ins Glas perlt, groß.
„ DieLeuterennen unsdieBude
ein“ , erzählt der Winzer. Viele
Weinfreunde versuchen immer
wieder, Flaschen vom „ Micha-
elsberger“ vorzubestellen, ob-
wohl eskaum mehr als1000 Li-
ter geben dürfteund über seinen
Preisnoch nichtsbekannt ist.

Auch an Erntehelfern
herrscht kein Mangel. Viele
Freiwilligevom Verein der Bam-
berger Weinkieser haben sich bei
Bauerschmitt gemeldet. Siewol-
len den historischen Augenblick
der ersten Weinleseseit 175 Jah-
ren nicht verpassen.

Starthilfe für den Jungfern-
wein leisteten am Mittwoch
Bamberger Kommunalpolitiker,
allen voran OB Andreas Starke
(SPD). Mit Heckenscheren aus-
gerüstet packte die Politpromi-
nenz eine Rebzeile lang tüchtig
an und füllte drei Eimer. Nicht
nur OB Starke zeigte sich ange-
tan: „ Wir haben uns erfolgreich
für die Rekultivierung der alten
Häckertradition am Kloster St.
Michael eingesetzt. Das ist ge-
lebter Denkmalschutz.“

Bamberg —Kirchenrat Chris-
toph Flad sprach sich bei einem
Vortrag in der Erlöserkirchefür
die Einführung der Finanz-
transaktionssteuer aus. Er un-
terstützt diegemeinsameKam-
pagne der Evangelischen-Lu-
therischen Kirche und der
Diakonie in Bayern. Wie es in
einer Pressemitteilung des
Evangelisch-Lutherischen De-
kanats Bamberg heißt, werden
bis zum 23. Oktober unter der
Überschrift „ WasausIhrer Un-
terschrift alles werden könn-
te…“ auch in Bamberger Kir-
chen und Einrichtungen der
Diakonie Unterschriften für
diese Steuer gesammelt. Laut
Pressetext werden 100 000 Un-
terschriften für eine Petition
„ Pro FTS“ benötigt, die vor
dem nächsten G20-Gipfel im
November an die politischen
Entscheider übergeben werden
soll. „ DaswichtigsteArgument
für diese Steuer“ ist für Flad
„ dass jeder Umsatzsteuerzah-
ler dazu beiträgt, dieStaatsver-
schuldung zu tilgen – ausge-
nommen die Finanzmärkte“ .
In der Forderungnach einer Fi-
nanztransaktionssteuer sieht er
einen Schritt zu mehr Stabilität
und sozialer Gerechtigkeit.
Flad arbeitet in der Finanzab-
teilung des Landeskirchenam-
tes und ist zuständig für das
Thema „ nachhaltige Vermö-
gensanlagen“ . Er besetzt die
bundesweit erste Stelle dieser
Art innerhalb einer kirchlichen
Finanzabteilung. ft

Bamberg —Übers vergangene
Wochenende besprühte ein
Unbekannter mit schwarzer
Lackfarbe den Musikpavillon
im Hain. Motiveauf der Rück-
seite des Gebäudes waren auf
einer Länge von ca. 15 Metern
verschiedene Schriftzüge, ein
schwarzer Schmetterling und
eine schwarze rauchende Kuh.
Der angerichtete Sachschaden
beläuft sich nach Mitteilung
der Bamberger Polizei auf etwa
1000 Euro. ft

Bamberg —Beim Bierbrauer-
wettbewerb „ CopaCervezasde
América“ in Chile ist die in
Brasilien beheimatete Brauerei
„ Bamberg“ , ein Kunde der
Bamberger Mälzerei Weyer-
mann, unter den Gewinnern.
Es gab eine Goldmedaille für
das „ Bamberg Weizen“ sowie
Silbermedaillen für das „ Bam-
berg Schwarzbier“ und das
„ Bamberg Munchen Dunkel“ .
Braumeister Alexandre Bazzo
wurde zum „ Mann desJahres“
und seine Brauerei zur besten
Brauerei Amerikas gewählt,
berichtet die Firma Weyer-
mann. Eine internationale Jury
hatte über 280 Biere aus 21
Ländern beurteilt. ft

Protest DieNeuanlagedes
Weinbergsimhistorischen
Kammerathengartenwarnicht
unumstritten.EineBürgerinitia-
tivesammelte20083000 Un-
terschriftengegendieRodung
vonrund80 Obstbäumeneiner
Streuobstwieseunderwirkteei-
neVerkleinerungdesanfangs
deutlichgrößerenWeinbergs
undmehrErsatzpflanzungenfür
Obstbäume.

Tradition Weinbauist inBam-
bergseit demfrühenzwölften
Jahrhundert nachweisbar.Das
frühereVerhältnisvonWein- zu
Obstbaubestimmt derBamber-
gerHistorikerPeterRuderich
fürdasJahr1750 zwischen
RegnitzundMichelsberger
Waldfolgendermaßen:23Pro-
zentWeinbau,30ProzentObst-
bau,29 Prozent Ackerbauund
auf 12Prozent Wiese.Hundert
JahrespäterwarderWeinbau
auf nurnochdrei Prozent der
Flächegesunken.

Zum Glück hingen die Trauben nicht allzu hoch: OB Andreas Starke (SPD) (l.) und Bürgermeister Werner Hipelius (CSU) ließen es sich nicht
nehmen, dieersten Reben selbst zu ernten. Fotos:Michael Gründel

Schätzungsweisemehr als95 GradOechsle: Silvanerreben imEimer.

Kammerathengarten
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W EIN Spätfrösteund
Unwetter verhagelten
vielen Winzern in
Franken dasJahr. Doch
Bamberg hatteGlück:
Der Jungfernwein am
Michelsberg blieb von
fast allen Unbilden
verschont. Dieziemlich
süßen 2011er Trauben
werden dieser Tage
gelesen.

DieStadtspitzefährt dieErnteein
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